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Bibliothek. Über den großzügigen Eingangsbereich
mit Garderoben, Ausstellungsvitrine, Chaiselongue-
gruppen, Ausleihtheke und zentraler Auskunft,
Selbstverbuchung sowie einer Vielzahl von Recher-
chearbeitsplätzen gelangt man zur breiten, einläufi-
gen Treppe, die direkt zu den Medien in Freihand
und den Leseplätzen führt. Diese liegen in einem
hellen, über zwei Ebenen sich entwickelndem
Raumkörper, der Arbeitszonen ganz  unterschied -
licher Intimität möglich macht. Über die Treppe
oder einen Aufzug können alle vier Geschosse 
der Freihandbibliothek erreicht werden. In jedem
Geschoss befindet sich eine Informationstheke mit
Recherchearbeitsplätzen und einem Kopierer. Be -
sondere Arbeitsplätze findet man in vier Gruppen-
arbeitsräumen (zwei davon mit  Recherche arbeits -
plätzen ausgestattet), zwei  Multimedia-Arbeits -
räumen und 14 Carrels.
Konstruktion und Materialien
Die Bibliothek, ein fünfgeschossiges, teilunterkeller-
tes Gebäude ist eine Stahlbetonkonstruktion, die
Fassade besteht aus kleinen Glasfliesen. Große Fen-
ster, teilweise über mehrere Geschosse, sind Alu-
Rahmenkonstruktionen mit Paneelen. Decken und
Wände sind in Sichtbeton gelassen, Farbfelder gibt
es in den drei zweigeschossigen Lesebereichen, in
denen auch die Kunst am Bau – kinetische Skulptu-
ren – von der Decke hängen. Hellgrüner Boden im
Eingangsbereich und hellgrüne Teppichböden in
den Geschossen bilden den Kontrast zu den partiel-
len Holzverkleidungen der Wände und den feinen,
filigranen Sondermöbeln aus Ahornholz mit
schneeweißen Corianoberflächen.
Die MitarbeiterInnen haben sich rasch mit der
neuen Bibliothek identifiziert und Besucher stolz
durch „ihren“ Neubau geführt. Studierende und
andere Benutzer haben unsere neue  Bib liothek 
am 19. Oktober 2009
in Besitz genommen
und ge nießen die
 neu en Ar beitsmög-
lichkeiten.
Bibliotheken an Kunst- und Musikhochschu-len führten über Jahrzehnte hinweg weitge-hend ein Schattendasein. In der künstleri-
schen Ausbildung spielten Bibliotheksdienstleistun-
gen nur eine Nebenrolle. Studierende betraten diese
Einrichtungen, vielleicht um in einem Kunstband
zu blättern oder einige Noten auszuleihen – nicht
viel mehr und nicht viel weniger. In der Informati-
onsgesellschaft haben sich auch die Ansprüche an
Kunst- und Musikhochschulbibliotheken deutlich
erhöht. Die rasanten Veränderungen im Biblio-
thekswesen sind an ihnen keineswegs spurlos vor-
beigegangen. Vielmehr lässt sich deutschlandweit
auch hier eine zunehmende Professionalisierung
gekoppelt mit einer eigenen Entwicklungsdynamik
beobachten.
In Zeiten, in denen nicht mehr der Zettelkatalog
und der Bücherbestand das Herzstück einer Biblio-
thek bilden, ist die Qualität bibliothekarischer
Dienstleistungen mehr denn je an adäquate Räum-
lichkeiten gebunden. Diese Erkenntnis führte auch
in Kunst- und Musikhochschulbibliotheken in 
den letzten Jahren zu zahlreichen Baumaßnahmen.
Im Jahr 2003 erhielt die Hochschule für Musik 
und Theater Hamburg als erste Musikhochschule
Deutsch lands ein Gebäude, das vorrangig als Biblio-
thek genutzt wird. Erst vor wenigen Wochen erfolg-
te an der Folkwang-Hochschule Essen der erste Spa-
tenstich für einen eigenständigen Bibliotheksbau. 
Realisiertes und Wünschenswertes in Sachsen
Auch in Sachsen wurden in den letzten Jahren für
zwei Kunsthochschulen neue Bibliotheksflächen
geschaffen: Die Hochschule für Musik Dresden
eröffnete im Herbst 2008 einen Anbau des Büros
„hammeskrause architekten“ (Stuttgart), der einen
neuen Konzertsaal, 29 Unterrichtsräume und neue
Bibliotheksräumlichkeiten in sich vereint (vgl. BIS
2008, Nr. 4, S. 253). Knapp ein Jahr nach Inbetrieb-
nahme des neuen Gebäudes kann resümiert wer-
den, dass der Umstieg von der Magazin- zur Frei-
handbibliothek erwartungsgemäß die Nutzung
nachhaltig belebte. Die neu geschaffenen Arbeits-
plätze erfreuen sich bei den Lesern großer Beliebt-
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Mit diesem Satz – im schönsten sächsischenDialekt kommentierten zahlreiche Bü -cherfreunde das neue Domizil der Groß-
röhrsdorfer Stadtbibliothek. Nach fast sechsmonati-
ger Umbauzeit erstrahlt der Ostflügel in der ersten
Etage der Großröhrsdorfer „Kulturfabrik“ im wahr-
sten Sinne des Wortes in neuem Glanz. In einem
hellen Raum können alte und neue Nutzer in den
vielseitigen Medien der Stadtbibliothek stöbern.
Bei der Sanierung konnte die originale Decke in
Wellenform erhalten werden. Das helle Gelb der
Wände bildet einen schönen Kontrast zum tauben-
blauen Anstrich der Stahlkonstruktion. Elektrik,
Heizung, Fußboden und Fenster sind nagelneu.
Somit steht auch in der dunklen und kalten Jahres-
zeit einem gemütlichen Bibliotheksbesuch nichts
mehr im Wege.
Der restaurierte Raum mit seiner außergewöhnli-
chen Stahlblech-Wellendecke erinnert an die indu-
strielle Vergangenheit des Gebäudes. Dort, wo jetzt
Bücherregale stehen, standen bis 1990 Webautoma-
ten. Im Jahre 1993 erwarb die Stadt Großröhrsdorf
das Grundstück in der Schulstraße 2 von der Treu-
handgesellschaft, um ein Kultur- und Freizeitzen-
trum zu errichten.
Im August 1995 zog die Bibliothek in den Westflü-
gel. 1998 eröffnete das Technische Museum im Erd-
geschoss. Es dauerte noch einmal zehn Jahre bis zur
Realisierung des ursprünglichen Konzeptes: Da die
Bibliothek ihre neuen Räume bezogen hat, wird das
Museum um die ehemaligen Räume der Bibliothek
erweitert. Beide Einrichtungen können nun unter
deutlich besseren Bedingungen arbeiten. 
Ausleihbetrieb im Abbruch und Rohbau
Anfang April 2009 begann mit Abbruch- und Roh-
bauarbeiten der Ausbau des Ostflügels – bei norma-
lem Ausleihbetrieb. Die Nutzer nahmen auch in
dieser Phase bereits regen Anteil am Baugeschehen.
Zwar konnten sie so schon einen Blick in das künf-
tige Domizil ihrer Bibliothek werfen, hatten aber
gleichzeitig mit den Widrigkeiten einer Baustelle zu
kämpfen. Lärm und Staub, Bauarbeiter und deren
Arbeitsgeräte waren die Begleiter eines Bibliotheks-
rungen wurden zudem die Öffnungszeiten ausge-
weitet. Die Hochschule für Bildende Künste in
Dresden konnte im Sommer dieses Jahres renovier-
te Räumlichkeiten beziehen, in denen ab sofort
Bibliothek und Mediathek vereint sind. Neben dem
nun in Freihandaufstellung präsentierten Biblio-
theksbestand von 66.000 Medieneinheiten stehen
den Nutzern hier unter anderem Künstlerdokumen-
tationen und Mitschnitte von Aufführungen aus
dem Bereich der bildenden Künste zur Verfügung.
Die hohen und hellen Räumlichkeiten bieten nun
über 30 Arbeitsplätze.
Ein Blick nach Leipzig zeigt hingegen eine proble-
matische Situation. Die dortigen Kunst- und Musik-
hochschulen werden in ihrer Entwicklung bisher
noch durch die räumlichen Gegebenheiten ge -
bremst. Bei stetig steigenden Nutzungszahlen fehlt
es in der Bibliothek der Hochschule für Musik und
Theater Leipzig an Arbeitsplätzen für das Lesen, für
die Arbeit mit dem reichen Angebot an elektroni-
schen Ressourcen, für die Nutzung der für ein
erfolgreiches Studium maßgeblichen Audio- und
Videomaterialien. Das stark frequentierte Programm
an Informationskompetenzveranstaltungen kolli-
diert zunehmend aufgrund der räumlichen Enge
mit dem alltäglichen Bibliotheksbetrieb. Die Auf-
stellung der Medien nach Numerus currens im Frei-
handbereich stößt bei Nutzern genauso auf Unver-
ständnis wie eine zunehmende Magazinierung der
Bestände. Das Szenario ist in zahlreichen Punkten
auf die Zustände der Hochschule für Grafik und
Buchkunst Leipzig übertragbar. Sie sah sich im letz-
ten Jahr genötigt, ein Außenmagazin in Betrieb zu
nehmen – ein Zustand der für Nutzer und Personal
eine unangemessene Belastung darstellt. 
Die vielfältigen Angebote, die heute zu moderner
Bibliotheksarbeit gehören, benötigen angemessene
Räumlichkeiten. Vor diesem Hintergrund bemühen
sich die beiden Leipziger Hochschulen derzeit
intensiv um bauliche
Veränderungen, die




„Das is’ aber scheen
hier!“ Schöner Lesen 
in der Stadtbibliothek
Großröhrsdorf/
Landkreis Bautzen
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